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Die schwarz-rote Koalition 
hat sich für die Reform des 
Gesundheitswesens viel 
vorgenommen: Stärkung 
des Gesundheitsstandorts 
Deutschland, Verbesserung 
von Prävention, Gesund-
heitsvorsorge und Rehabi-
litation, von Patientenrech-
ten, Biomedizin und des 
Infektionsschutz, Sicherung 
einer nachhaltigen und ge-
rechten Finanzierung der 
Gesetzlichen Krankenver-
sicherung sowie Stärkung 
des Wettbewerbes und der 
freiheitlichen Ausrichtung 
des gesamten Gesundheits-
wesens.

Doch wie viel Wettbewerb 
verträgt ein solidarisch fi nan-
ziertes Gesundheitssystem 
eigentlich und was ist mit 
Wettbewerb gemeint? 
Da wird von einem Wett-
bewerb bei den Leistungs-
erbringern um Qualität und 
Wirtschaftlichkeit geredet, 
als ob Qualität und Wirt-
schaftlichkeit in unserem 

System so schlecht wären. 
Das Gegenteil ist der Fall, 
wie gerade jüngst das re-
nommierte Beske-Institut in 
Kiel in einem Vergleich hoch 
industrialisierter Industrie-
nationen nachgewiesen hat 
und wo unserer Gesund-
heitssystem hervorragend 
abschneidet.
Viel mehr Sinn würde da 
schon der Wettbewerb unter 
den Kranken-
kassen für 
eine bessere 
Versorgung 
der Patien-
ten, nicht der 
Versicherten 
(!) machen. 

N ich t  der 
Wettbewerb 
um Milliar-
denbeträge 
a u s  d e m 
Risikostruk-
turausgleich 
ist gemeint, 
sondern der 
Wettbewerb 

um die beste und effizi-
enteste Krankenkasse mit 
dem besten Angebot für 
die Patienten. Von diesem 
Wettbewerb sind wir aber 
weit entfernt.

Bei einem Wettbewerb müs-
sen immer auch Alternativen 
vorhanden sein. Der Wett-
bewerb zwischen privaten 
und gesetzlichen Kranken-

kassen wird 
aber nicht 
g e s t ä r k t , 
sondern ver-
hindert. Die 
Absenkung 
der Hono-
rare für die 
Behandlung 
von Privatpa-
tienten und 
die Pläne zur 
Entwicklung 
einer e in-
he i t l i chen 
und gemein-
samen Ge-
bührenord-
nung von 

PKV und GKV zeigen die 
Marschrichtung dieser Koa-
lition deutlich an: die Reise 
geht in ein staatlich regu-
liertes Versorgungssystem, 
in dem der Patient von we-
nigen Kassen gelenkt und 
zum Einheitstarif vom Arzt 
behandelt wird.

Es geht nicht um mehr Frei-
heit, sondern um weitere 
staatliche Eingriffe. Es geht 
nicht um mehr Wettbewerb 
dort, wo er sinnvoll ist, 
sondern um mehr Planwirt-
schaft im Gesundheitswe-
sen. Damit der Bürger auf 
diesem Weg mitmacht, wird 
ihm eine bessere ärztliche 
Versorgung vorgegaukelt. 
Jeder Bürger soll wie ein 
Privatpatient behandelt, aber 
nicht bezahlt werden.

Bessere Behandlung für 
weniger Geld? Diese Glei-
chung ist noch nirgendwo 
aufgegangen, die Quadratur 
dieses Kreises steht noch 
aus.

Bessere Behandlung für weniger Geld?
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